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Berufsverband

Deutscher 

Hörgeschädigtenpädagogen                                   
  Landesverband Niedersachsen                                                    
                                               Mitgliederbrief  4 - 2011      

„Es ist leichter, Schaden zu verhüten als wieder gut zu machen!“

(J. P. Hebel, schwäbischer Aufklärer und Dichter)

Diese Weisheit gilt nicht nur in unserem Alltag,  sondern ebenso  in der Politik, in der Technik, in der Gesundheit  etc. oder auch in unserem Bil- dungssystem, d.h. man sollte z.B. in der derzeitigen Diskussion um das Thema „Inklusion“ das Kind nicht mit dem Bade  ausschütten !  Denn es gibt verschiedene Wege, die nach Rom führen bzw. zur Umsetzung des  § 24 der Behindertenrechtskonvention der  UN. Das Ziel sollte immer die individuell  beste und nachhaltigste Förderung eines Kindes mit Be- hinderung sein, damit es zufrieden und anerkannt seinen Platz in unse- rer Gesellschaft  einnehmen kann.

Um die entsprechenden Bedingungen in unserer niedersächsischen Bil- dungslandschaft ging es in einem Treffen, zu dem die Landesvorsitzen- den und  Stellvertreter  der behindertenpädagogisch aktiven Berufsver -bände  in das LBZB nach Hannover eingeladen worden waren.   Teilgenommen hatten der BDH, die Deutsche Gesellschaft  für Sprach -heilpägagogik (dgs) , die GEW- Fachgruppe (Blinde und Gehörlose), der Verband der Blinden- u. Sehbehindertenpädagogen (VBS) und der Ver- band Deutscher Sonderschulen (VDS). Von unserem BDH-Landesvor -stand waren Carsten Gregor und  ich an der Aussprache  beteiligt. Inhaltlich ging es zunächst vorrangig um einen Informationsaustausch

über die bildungspolitische Situation im Lande und die Präsentation der Verbandspositionen zum Thema Inklusion.  Im Ziel war man sich einig -

klar,  aber über die Wege kristallisierten sich z.T. unterschiedliche Mei -nungen heraus. 

Wichtigstes Ergebnis der Zusammenkunft war der offene Gedankenaus-

tausch zwischen den Verbandsvertretern und der Beschluss, sich nach Abschluss eines Diskussionsprozesses  im eigenen Verband erneut  zu treffen, um dann auf dieser Basis ein Grundsatzpapier  zu entwickeln.

Uns ist vollkommen klar, dass in diesem gesellschaftlichen Diskussionsprozess auch andere Gruppierungen bzw. Verbände zu Wort kommen und kommen müssen, z.B. die Eltern und die Regelschulen, die letztendlich die Hauptverantwortung  wie  auch die Hauptlast einer Entscheidung für die Form des weiteren Bildungsweges  des Kin- des tragen.    Besonders die Eltern machen sich diese Entscheidungen nicht  leicht;  deshalb darf ihnen das Wahlrecht für eine Regel- oder eine Förderschule im Rah- men der geplanten schulgesetzlichen Regelungen nicht genommen werden.  Eine fachpädagogisch qualifizierte Beratung ist dabei unerlässlich !

Für unsere Hörgeschädigten-Schulen in Niedersachsen ist das Wahlrecht praktisch

schon Realität, denn über 60 % der hörgeschädigten Schülerinnen und Schüler wer-den in Regelschulen unterrichtet und dabei durch die Mobilen Dienste der Förder-schulen mit dem Schwerpunkt Hören betreut.  Allerdings sind die Bedingungen  in Nds. für  junge Menschen mit einer Hörschädigung in Regelschulen regional sehr unterschiedlich und oft völlig unzulänglich, z.B.  bezogen auf die personelle Versor- gung (fachpädag. Betreuung), die raumakustischen Bedingungen, die Klassenfre- quenzen und organisatorische Voraussetzungen. Das führt oft zu Lern- und Leis- tungsproblemen bei den Betroffenen, die dann bei ihnen nach der Grundschulzeit

häufig zu dem Wunsch führt,  lieber an einer besonderen Schule unterrichtet zu werden, die ihre Bedürfnisse besser berücksichtigt.

Solche  Probleme werden leider von manchen Inklusions-Protagonisten übersehen oder ignoriert, wie vor kurzem beispielsweise der HAZ (23.3.) zu entnehmen war, in der sich der nds. Landesbeauftragte für Menschen mit Behinderung K.Finke  selbst gegen „Schwerpunktschulen“ für Blinde oder Hörgeschädigte ausgesprochen hat.

Wer Inklusion will sollte schon wissen, dass  entsprechende Veränderungen  im Bildungssystem nicht zum Nulltarif möglich sind, sondern inhaltlich und organisatorisch eine Menge an Investitionen in folgenden Bereichen erfordert: Ausbildung und Fortbildung von Lehrkräften, bauliche Veränderungen in 

Schulen und Räumen, andere schulische Organisationsformen, Veränderung von Lehrplänen und Medien, verbesserte personelle Versorgung usw.

Alles Andere würde zu Lasten der betroffenen Kinder und Jugendlichen gehen

und wäre eine Farce bzw. ein Etikettenschwindel !!

                                                          Also gibt es wie auch in anderen Bundesländern  
                                                          bei uns noch einen erheblichen  Aufklärungsbe- 

                                                          darf, was die Voraussetzungen für die Umset-   

                                                          zung der UN-Konvention angeht. Wünschens-

                                                          wert  ist eine intensive Diskussion des Themas  

                                                          in den  Kollegien und BDH-Ortsverbänden, um 

                                                          im Mai eine gute Grundlage für die Erarbeitung 

                                                          unseres  niedersächsischen BDH-Positionspa-

                                                          piers zu haben. Näheres könnt ihr bei den Orts-

                                                          verbänden erfahren: Treffen am 3. Mai im LBZH

                                                          Osnabrück ! 


Noch etwas zum Punkt „Personalia“:

Ein pfälzisches Urgestein, das es vor Jahren von Frankenthal nach Hannover ver-schlagen hat, ist zum Februar in den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet wor-den. Ulrich Hübner hat als engagierter Schulleiter der Hartwig-Claußen-Schule in Hannover (FöSch Hören) eine Menge angestoßen  und auf den Weg gebracht, in seiner Pfälzer Art immer Flagge gezeigt  – zwar nicht immer unumstritten , aber stets im Sinne seiner ihm anvertrauten hörgeschädigten Schülerinnen und Schüler.

Der BDH-Landesverband wünscht Uli Hübner  einen entspannten Ruhestand in Freude und Gesundheit.

Den Kolleginnen und Kollegen wünscht der Landesvorstand ein frohes Osterfest und vor allem erholsame Ferien !    Mit herzlichen Grüßen v. J. Harke     

Auch im BDH-Bundesverband ist die „Inklusion“ ein wichtiges Thema, wie der Home- page entnommen werden kann.  Carsten Gregor hat als Stellv. Landesvorsitzender an der letzten BV in Güstrow teilgenommen, auf der es neben der Diskussion zum o.g. Thema auch um die organisatorische und inhaltliche Vorbereitung des nächsten BDH - Bundeskongresses in Aachen ging.  Später mehr dazu !
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